
Sem Ideal

In dem hell erleuchteten Speisesaal eines Ringstraßen
hotels sitzen an einem Ecktisch Zwei Herren. Nach dem Aeußeren
zu schließen, sind es Ministerialbeamte, die neben ihrem Ge
halt noch eine ansehnliche Rente haben, die es ihnen er
möglicht, „standesgemäß" zu leben. Obwohl der Saal gut
besetzt ist, herrscht doch säst lautlose Stille. Würden nicht
von Zeit zu Zeit die ßgedämpften Befehle an die Kellner
hörbar, man könnte glauben, in den Speisesaal eines Taub
stummeninstituts geraten zu sein. Der eine speist, der andere
verdaut bei dieser angenehmen Beschäftigung will man
Ruhe haben.

In dieser Stille führen die zwei bei dem Ecktisch sitzen
den Herren eine fast überlaute Konversation, die ihnen
manchen strafenden Blick der in der Nähe Sitzenden einträgt.

„Gestatten Sie, meine Herren, daß ich Platz nehme?"
Ein kleiner, kugelrunder, elegant gekleideter Herr, auf dessen
Rumpf ein großer, kahler Schädel sitzt, steht vor dem Tische.
„Bitte!" antworten beide, ohne von dem Ankömmling
weiter Notiz zu nehmen. Umständlich nimmt er Platz, macht
bei den heraneilenden dienenden Geistern seine Bestellungen,
während die zwei Herren in ihrer Konversation fortfahren.

„Die neue Vorlage über die Alters- und Invaliditäts-
Versorgung ist wirklich ein großartiges Werk", sagt der eine,
während sich der andere eine Zigarette anzündet. „Man sieht,
daß die heutige Verwaltung des Staates von einem gesunden,
sozialen Geiste erfüllt ist."

„Die Vorlage ist nicht schlecht, nur hätte ich gewünscht,
daß man weitergehende Vorschläge gemacht hätte, um den


